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pKTTriEK-FÜKBERMISCHE-GESCHICHTEÜ
iKUNST-UND-ALTCRTUMSKUNDE A

RMÜNCER-

Heft 23. XX. Jahrgang. Juli 1924.

Erscheint 4mal jährlich, je 4—5 Bogen stark. — Jahres-Abonnement: Fr. 12.80
(exklusive Porto). Jedes Heft bildet für sich ein Ganzes und ist einzeln käuflich.

Preis dieses Heftes Fr. 6. —.
Redaktion, Druck und Verlag: Dr. Gustav Grünau, Falkenplatz 11, Bern, Länggasse.

Das bernische Militärwesen von 1798—1848.
Eine Studie von Hermann Merz.

fis die alfbe Eidgenossenschaft 1798
jammervoll zusammengebrochen, an ihrer
innern Morschheit zugrunde gegangen
war, da handelte es sich für die helvetische

Regierung darum, alles ganz neu
aufzubauen. Das war aber eine ungemein

schwierige Arbeit, weil die
Geldmittel knapp waren, das Land ausgesogen,

die Bevölkerung verarmt, Handel und Wandel am
Boden lagen, keine Arbeitslust, keine Energie, kein
zielsicheres Wollen vorhanden zu sein schien und die
Abhängigkeit von Frankreich alles zu Boden drückte. Kriegsmüde

und verdrossen, wie die Bevölkerung war, hielt
es ganz besonders schwer, eine Wehrverfassung zu schaffen.
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